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lehrplan 21 Bildungsstrategen debattierten in Subingen über Starken und Schwachen des Harmonisierungs-Projekts 

VON ELISABETH SEIFERT 

Seit einigen Monaten liegt er jetzt 
auf dem Tisch, der erste gemeinsame 
Deutschschweizer Lehrplan für die 
Volksschule. 170 Lehrpersonen und 
weitere Bildungsexperten haben 
wahrend mehrerer Jahre daran gear­
beitet. Auf 557 Seiten werden 4753 

einzelne Kompetenzen beschrieben, 
die sich die Schülerinnen und Schü­
ler sukzessive vom Kindergarten bis 
zum Ende der obligatorischen Schul­
zeit - im Idealfall - aneignen sollten. 
Ein bildungspolitisches Mammutpro­
jelct, zweifellos. «Moderm nennen es 
die einen, «aufgeblasen, kontrollastig 
und praxisfern» die anderen. Und wie 
lautet das Verdikt der Solothurner 
Bildungsstrategen? 

Solothurn verlangt Nachbesserung 
«<m Grundsatz stimmen wir zu, 

verlangen aber eine Reihe von Anpas­
sungem, sagte Bildungsdirektor Remo 
Ankli am Samstagvormittag an einer 
Podiumsdiskussion in Subingen vor 
rund 80 Behõrdenmitgliedern und 
Schulleitern. Morgen Dienstag wird 
die Regierung die offizielle Stellung­
nahme des Kantons Solothurn zuhan­
den der Deutschschweizer Erzie­
hungsdirelctorenkonferenz verab­
schieden (si eh e Text unten). 

«Grundsatzlich ja, aben>, lautete 
an der Debatte im Oberstufenzen­
trum oz 13 auch der Tenor bei den 
Spitzen der organisierten Lehrer­
schaft, vertreten durch Dagmar Ri:is­
ler, Prasidentin des Verbandes der 
Lehrerinnen und Lehrer Solothurn 
(LSO) sowie Adrian van der Floe, Pra­
sident des Solothurner Schulleiter­
verbands (VSL SO). Für gehi:irig Pfef­
fer in der Diskussion sorgte mit sei­
ner pointiert formulierten Kritik 
Mathias Binswanger, Wirtschaftspro­
fessor an der Fachhochschule Nord­
westschweiz in Olten. Organisiert 
hat das Gesprach die Schulleiterkon­
ferenz der Region Oberstufe Wasser­
amt Ost. Moderiert wurde dieses von 
Albert Arnold, Schulleiter der Regio­
nalen Schule ausseres Wasseramt. 

Zu detailliert und zu kompliziert 
«Der vereinheitlichte Lehrplan ist 

ein geeignetes Instrument, um Kin­
dern im Zeitalter der Mobilitat glei­
che Chancen zu ermi:iglichen», wür­
digte Schulleiter-Prasident Adrian 
van der Floe das Harmonisierungs­
projekt. «Kinder, die nach einem Um­
zug mit einem anderen Schulstoff 
und vi:illig neuen Lehrmitteln kon­
frontiert sind, fühlen sich nicht 
wohl.>> In der Berufsbildung seien 
schweizweit einheitliche Lehrplane 
im Übrigen schon von jeher gang 
und gabe. Auch Bildungsdirektor Re­
mo Anldi und Lehrervertreterin Dag­
mar Ri:isler begrüssen die Harmoni­
sierung der Lehrplane. Auf Anklang 
stossen weiter- jedenfalls im Grund­
satz- die Formulierung der Bildungs­
ziele als Kompetenzen: Statt eher ab­
stralct formulierter Lernziele wird im 
neuen Lehrplan exalct beschrieben, 
was die Schülerinnen und Schüler in 
den einzelnen Fachbereichen genau 
ki:innen müssen. 

Hier setzt aber gleichzeitig auch 
die Kritik an. «Die Anzahl Kompeten­
zen ist viel zu gross>> ,  meinte etwa 
der Bildungsdirelctor. Damit wolle er 
aber nicht etwas gesagt haben, dass 
die Schüler weniger ki:innen sollen. 

«D er lehrplan ist ei n 
gutes lnstrument, um 
Chancengleichheit zu 
ermõglichen.» 
Adrian van der Floe, Prasident 
der Solothurner Schulleiter 

Es sei aber nicht ni:itig, die Kompe­
tenzen, über welche die Schüler ver­
fügen sollen, bis ins letzte Detail zu 
definieren. Eine Feststellung, die Leh­
rerprasidentin Dagmar Ri:isler voll 
und ganz unterschreiben kann. Ne­
ben dem Detaillierungsgrad bean­
standet sie zudem die «viel zu kom­
plizierten Formulierungem. <<Die 

«Unterrichten ist unbe­
friedigend, werm man 
immer nur Standards 
hinterherrennen muss.» 
Dagmar Rõsler, Prasidentin 
des Lehrerverbandes 

Kompetenzen im Bereich Sprache 
musste ich dreimal lesen, bevor ich 
si e verstanden ha be.>> 

W o bleibt das Wissen? 
Remo Ankli bemangelt zudem, 

dass die Kompetenzen zu wenig mit 
prazisen Lerninhalten verknüpft 
werden. Das Konzept der Kompetenz-

«Wer in der Schule alles 
messen will, lasst 
wichtige Aspekte un­
berücksichtigt» 
Mathias Binswanger, Professor 
an de r FHNW in Olten 

orientierung klammere das Wissen 
regelrecht aus, beanstandet Binswan­
ger. Es sein aber ein Fehlschluss, der 
Bildungsexperten auf das Internet zu 
verweisen, wo man das ni:itige Wis­
sen ja jederzeit abrufen ki:inne. «O h­
ne Wissen gibt es keine Kompetenz>> , 
unterstreicht der Professor. Lasse 
man das Wissen aussen vor, rede 

SOLOTHURN: EINFÜHRUNG FRÜHESTENS IM SCHULJAHR 2017/18 

Der neue Bildungsrahmen­
artikel in der Bundesverfas­
sung (2006) verpflichtet di e 
Kantone zu einer Harmoni­
sierung ihrer Bildungssyste­
me. Auf dieser Grundlage hat 
eine Projektgruppe unter der 
Leitung der Deutschschwei­
zer Erziehungsdirektorenkon­
ferenz (D-EDK) den Lehrplan 
21 entwickelt. Dieser ver­
einheitlicht die Bildungs­
ziele d er Volksschule aller 

deutschsprachigen Kanta­
ne oder Kantonsteile. Ende 
Juni 2013 wurde der Lehr­
plan den Kantonen zur Kon­
sultation vorgelegt. Die Frist 
lauft in diesen Wochen ab, 
Solothurn wird sein e Stel­
lungnahme morgen Diens­
tag an di e D-EDK schicken. 
Aufgrund zahlreicher Ânde­
rungswünsche der Konsulta­
tionsteilnehmer dürfte die 
endgültige Fassung nicht 

wie geplant bereits im 
Herbst 2014 vorliegen. l m 
Kanton Solothurn wird der 
neue Lehrplan frühestens i m 
Schuljahr 2017/18 eingeführt. 
Nebe n einer neu vereinheit­
lichten Terminologie ist das 
Neue des Lehrplans die Be­
schreibung der Bildungs­
ziele als Kompetenzen. Die­
se erlautern detailliert, was 
die Schülerinnen und Schüler 
in den einzelnen Fachberei-

chen kiinnen müssen. Und 
zwar na eh d er zweiten un d 
der sechsten Primarschul­
klasse sowie am Ende der 
Sekundarstufe l. Trotz der an­
gestrebten Harmonisierung 
kon nen di e Kantone frei be­
stimmen über di e Ausgestal­
tung de r Stundentafel, d en 
Einführungszeitpunkt des 
neuen Lehrplans, die Abfolge 
der Fremdsprachen und die 
Schulorganisation. IESFI 
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«Messen zu wollen, ist 
nicht per se schlecht, 
fragwürdig ist aber das 
Ausmass.» 
Remo Ankli, Solothurner 
Bildungsdirektor 

man <<kompetent über Dinge, von de­
nen ma:n nichts weiss>> . «<nhaltsleere 
Geschwatzigkeit>> sei die Folge - eine 
Charalcteristik, die gemass Binswan­
ger auch auf den Katalog der Kompe­
tenzen selbst zutrifft. 

Mit der Vielzahl an Kompetenzen, 
so Mathias Binswanger, erliegen die 
Lehrplan-Macher einmal mehr der «ll­
lusion, dass alles besser wird, wenn 
man mi:iglichst viel von o ben her steu­
ert>>. Lehrpersonen brauchen aber für 
ihre Befriedigung im Beruf einen ent­
sprechenden Gestaltungsfreiraum. 
Zudem seien zahlreiche Aspekte der 
Bildung nicht steuerbar. «Wer in der 
Schule aber alles messen und testen 
will, der lãsst solche Aspelcte der Bil­
dungsqualitat unberücksichtigt.>> 

Immer mehr Tests und Checks 
Die Tendenz zu immer mehr Tests 

und Checks in der Schule macht 
auch der LSO-Prasidentin zu schaf­
fen. <<Der Unterricht wird unbefriedi­
gend, wenn wir immer nur irgend­
welchen Bildungsstandards hinter­
herjagen müssen, auch Bauch und 
Herz müssen Platz haben ki:innem. 
Für Adrian van der Floe machen die 
auf messbaren Standards beruhen­
den Tests durchaus Sinn, «sie dürfen 
aber nicht überbewertet werdem. 
<<Messen ist nicht per se schlecht>>, 
meinte auch Remo Ankli, «fragwür­
dig ist aber sicher das Ausmass.>> 

Thematisiert wurden von der Ge­
sprachsrunde in Subingen auch die 
absehbaren Mehrkosten, welche die 
Einführung des Lehrplans mit sich 
bringen wird. Dagmar Ri:isler brach­
te ihre Sorge zum Ausdruck, dass 
aufgrund der Finanzknappheit des 
Kantons nicht die ni:itigen Mittel für 

die Weiterbildungen und Lehrmittel 
zur Verfügung stehen. Für Adrian 
van der Floe ist es wichtig, dass die 
Kosten nicht auf die Gemeinden ab­
gewãhlt werden. <<Wir werden Kos­
tentransparenz schaffen>> , betonte 
Anldi - und versicherte: <<Auch trotz 
finanzieller Engpasse ki:innen wir 
Weiterbildungen und Lehrmittel 
zahlen.>> 
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